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Nr. 10 DIE BERN

Der D r a cß e (2Ibb. 4), nacf) Sonfu3ius bas Sambo!
für ©rbbeben unb ©emitter, belunbet IRiefengemalt, 2Bad)=

famleit uttb ©migleit; foroof)! in ber griecßifd)en rote itt ber
beutfdjen Sage eine große SHoIIe fpielenb, tourbe er als

Abbildung 4.

2Bappenfigur fett 9Ritte bes 14. Saßrhunberts oottt Crient
nad) bem Wbenblanbe oerpflan^t. 2ßeite Seifen bes Stamm»
oaters ober feine Iriegerifcßen Dugenben, roobl in ber ©r»
beutung einer gafme ufto. mit einem Dradjenbilbnis, 3U

ebrenbem ©ebäibtnis 3U führen. Son fd>roet3erifdjen ©e=

fdjlechtern finb es bie „Siegentßaler" unb bie „oon Sieben»
tßal", bie einen Drachen im SBappen führen.

Der Dreiberg läßt frudjtreicßen ©runbbefiß ber
2Bappenträger, ^Reinheit unb Slnhänglicßleit an ber oater»
länbifcßen ©rbe erfennen, ruft aber auch 3ur Sochachtung
lanbroirtfchaftlichen fÇIeifees auf.

(gortfeßung folgt.)

„Begleiter unseres Lebens."
Humoreske vou Buckow, übersetzt von O. E.

3eber oon uns gleicht bem Sefißer einer groben S3ot)=

ttung, in ber alle 5Räume ein3eln oermietet unb beren 3n»
haber immer aufgelegt finb, eine Sd)led)tigleit 3U begehen.

Dort — im entlegenften 3tmmer — ein alter Sonber»
ling, ber Slittbbarm, nörgelt beftänbig, stoar auf frieb»
fertige SBeife, bodj gelegentlich Iftfet er es bann 311 einem
groben Sracß tommen; 3toei bösartige Slatfcßbafen, bie

Stieren, — lange hört unb merit man nichts oon ihnen,
bis fie mal einen entfeßlid)en Slanbal in?3enieren; ba —
im tleinften ©emach — ber biebere Samelift, ber SRagen,
arbeitet feine 14 Stunben täglich, ohne 3U murren, ettt»

richtet auch' peinlich feinen 3tns aber — 2—3mal im
3aßre toirb auch er roiberfpenftig, tralehlt, läuft fortbauernb
burd) ben Sausgang unb brobt alte unb alles um3ubringen.

Stiele fo!d)er ©intoohner behaufen mir in uns, genau
fenne ich fie nicht alle, biefe Semoßner meines inneren,
bodj hege ich großen IRefpelt oor ihnen.

Sd)mer3t bie Danb — lege einen Serbanb an, ift's ber
Sals — pinfeie ihn, felbft bem mehen 3al)u fannft bu irgenb
ein beruhigenbes 9RitteI<ßen 00m Spotßeler oerabreicßen, —
3eigt fid) aber etmas 3nnerlicßes auffäffig, bas bisher immer
ruhig geroefen mar, bann überfällt bidj bie SIngft unb bu
3roingft bid), irgenb eine Separaturftätte auf3ufud>en, _um
bie innere Stecßanif einmal ordentlich burdjreinigen 3U laffen.

3d) mürbe mal gefragt, ob id) müßte, roas bie Seher
barftellt. 3d) entgegnete, — biefe oon einer 3agbflinte
ober gliegenllappe fd)on unterfcheiben 3U lönnen. „Sun,
Sie merben gelegentlich fchon nähere Selanntfhuft oon ihr
machen", lautete bie DIntmort. Datfädjltd), ich latente biefe

©inmohnerin unb 5Rad)barin ber Slatfhbafen, foroie bes

ehrlichen 3an3eliften, noch' Tttdjt, — ein 3ufall oermiitelte
bie nähere Setanntfchaft-
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2tuf einer Dampferfahrt lernte id) einen älteren Serrn
lennen, ber 3ngenieur roar unb fid) als gebilbeter, unter»
haltenber ÏRann erroies. 3uttt 2tbenb hin tourbe er ein»

filbig. „Sinb Sie unmoßl?" fragte id) teilnehmend. ©r
fah mich oernießtenb an unb 3ifd)te einer Schlange gleich:
,,2Bas geht Sie bas an? Sinb mir etma nahe oermanbt?"
„Das nicht ..." „Dann feßeren Sie fid) 3um Deufel!"
Sad) einiger 3eit äußerte er erleichtert: „Sie hat mid) frei»
gegeben." „2Ber?" „Die Seher, — feien Sie nidjt böfe,
mein Sefter, id) leibe fo fehr." ,,©s ift lein Sergnügen, an»
gefdjrien 311 merben." „Oß! Steine grau hat es 3ehn 3al)re
ausgehalten, bann ging fie mir roobl burd), mit einem Sd).au=
fpieler, — als ob ber nicht aud) eine Seher hätte! SBoIIen
mir Dee trinlen?" 3d) ging, bie Seftellung 3U mad>en unb
nach 10 Stinuten fah id) ihn mieber triibfinnig hoden, — auf
meine Stitteilung, ber Dee fei fertig, begann er 3U brüllen:
„Dee? 2Barum nidjt ©is? Ober motten Sie nod): einen
©lepßantenbraten auftifdjen laffen?" 3mei Stunben barauf,
oollftänbig beruhigt, bat er mich um ©ntfcßulbigung megen
ber ©robßeit

3ch lannte ein junges Stäbhen, bas auch ihre Seher
„fühlte", bei fold)en Einfällen oerlor fie jegliche Selbft»
beberrfdjung. „Sifa hat ein gutes Ser3", jagte ihre 9Kut»
ter. „Seiber hat fie aber auch eine Seher", entgegnete
fdjrederfüllten Slides Sifas Sräutigam unb Iöfte bie Ser»
lobung auf. ©r heiratete fpäter ein anberes Stäbchen, mar
fehr glüdlid) unb gab es Serftimmung nur bann, roenrt 311

Difd) Seberllöffe aufgetragen mürbe, beren Utnblid ben ©he»

mann immer noch mit ©rauen erfüllten! — Seit foleßen ©r»
fahrungen lebe id) in ftänbiger gureßt oor biefem Stüdcßen
meines Snneren unb betrachte mit SRißtrauen jeroeils ge»
botene Sebergeridjte, mie oer'führerifd) fie aud) oon ber
Speifelarte loden mögen!

Dienende Frauen.
Von Irmela Linberg.

3d) liebe jene Stillen, Scßidfalslofen,
Die treu bie felbftgeroählte Sahn erfüllen
Itnb nid)t mit bunller Saft nach allen IRofen
Des Sehens greifen, ihre Suft 3U ftillen.

Der Sonne tieffte ©lut ift ihren ÏBegen
gern, mie bie ©eißel bes De3emberroinbes -
Das ©lud ber 9Inbern ift ihr tieffter Segen —
3hr Sohn: bas Säd)eln eines fremben Sinbes!

Rundschau.
Wotan oder Christus?

Siequlanbe macht man fid) einen recht miliaren Se»

griff über bie Seroegung, roelche bie roahre ©runblage ber
Seroegung „Deutfd)er ©hriften" bilbet, unb auch im „Dritten
IReidje" bürfte es roenige geben, bie mehr fähen als lebiglid)
bie politifdje 2Iuseinanberfeßung 3roifchen ben ©leichfdjaltern
ber 5tird)e unb bem nach tird)Iid)er greißert oerlangenben
„Sfarrernotbunb".

Seuerbings geminnen bie „Deutfcßen ©ßriften" fichtlich
bie Oberhand. Die „altpreußifcße Union", b. ß. bie
Sereinigung ber eoangelifdjen Slircßen Sreußens, eingefd)Iof=
fen bie „neupreußifeßen" ©ebiete, fo SBeftfalen, ÜRßeinlanbe,
Surßeffen, Sannooer, mirb praltifcß aufgelöft. Der San»
besbifeßof überträgt feine Sefugniffe ian ben
)Reid)sbifd)of. SInftelle ber „©eneralfpnobe" tritt bie
„Sanbesfpnobe", loomit ausgebrüdt mirb, baß fie nur nod)
proottuielle Sebeutung haben mirb. Der 9îeid)sbifd)of 9Rül»
1er mirb „güßrer" unb „leitet" bie Organe Der Sirdje.
Dies alles mirb befdjloffen burch ein ©efeß 00m 2. Stär3,
.erlaffen burd) bas „©eiftliche ÏRinifterium" bes Seiches.

Nr. 10 VIL LLKK

Der Drache (Abb. 4), nach Konfuzius das Symbol
für Erdbeben und Gewitter, bekundet Riesengewalt, Wach-
samkeit und Ewigkeit: sowohl in der griechischen wie in der
deutschen Sage eine große Rolle spielend, wurde er als

4.

Wappenfigur seit Mitte des 14. Jahrhunderts vom Orient
nach dem Abendlande verpflanzt. Weite Reisen des Stamm-
vaters oder seine kriegerischen Tugenden, wohl in der Er-
beutung einer .Fahne usw. mit einem Drachenbildnis, zu
ehrendem Gedächtnis zu führen. Von schweizerischen Ee-
schlechtem sind es die „Siegenthaler" und die „von Sieben-
thai", die einen Drachen im Wappen führen.

Der Dreiberg läßt fruchtreichen Grundbesitz der
Wappenträger, Reinheit und Anhänglichkeit an der vater-
ländischen Erde erkennen, ruft aber auch zur Hochachtung
landwirtschaftlichen Fleißes auf.

(Fortsetzung folgt.)

unsere likens."
Uurriorkàe vou Lvàovv, übersetzt von O. L.

Jeder von uns gleicht dem Besitzer einer großen Woh-
nung, in der alle Räume einzeln vermietet und deren In-
Haber immer aufgelegt sind, eine Schlechtigkeit zu begehen.

Dort — im entlegensten Zimmer — ein alter Sonder-
ling, der Blinddarm, nörgelt beständig, zwar auf fried-
fertige Weise, doch gelegentlich läßt er es dann zu einen:
großen Krach kommen: Zwei bösartige Klatschbasen, die

Nieren, — lange hört und merkt man nichts von ihnen,
bis sie mal einen entsetzlichen Skandal inszenieren: da —
im kleinsten Gemach — der biedere Kanzelist, der Magen,
arbeitet seine 14 Stunden täglich, ohne zu murren, ent-
richtet auch peinlich seinen Zins aber — 2—3mal im
Jahre wird auch er widerspenstig, krakehlt, läuft fortdauernd
durch den Hausgang und droht alle und alles umzubringen.

Viele solcher Einwohner behausen wir in uns, genau
kenne ich sie nicht alle, diese Bewohner meines Inneren,
doch hege ich großen Respekt vor ihnen.

Schmerzt die Hand — lege einen Verband an, ist's der
Hals — pinsele ihn, selbst dem wehen Zahn kannst du irgend
ein beruhigendes Mittelchen vom Apotheker verabreichen, —
zeigt sich aber etwas Innerliches aufsässig, das bisher immer
ruhig gewesen war, dann überfällt dich die Angst und du
zwingst dich, irgend eine Reparaturstätte aufzusuchen, um
die innere Mechanik einmal ordentlich durchreinigen zu lassen.

Ich wurde mal gefragt, ob ich wüßte, was die Leber
darstellt. Ich entgegnete, — diese von einer Jagdflinte
oder Fliegenklappe schon unterscheiden zu können. „Nun,
Sie werden gelegentlich schon nähere Bekanntschaft von ihr
machen", lautete die Antwort. Tatsächlich, ich kannte diese

Einwohnerin und Nachbarin der Klatschbasen, sowie des

ehrlichen Kanzelisten, noch nicht, — ein Zufall vermittelte
die nähere Bekanntschaft.
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Auf einer Dampferfahrt lernte ich einen älteren Herrn
kennen, der Ingenieur war und sich als gebildeter, unter-
haltender Mann erwies. Zum Abend hin wurde er ein-
silbig. „Sind Sie unwohl?" fragte ich teilnehmend. Er
sah mich vernichtend an und zischte einer Schlange gleich:
„Was geht Sie das an? Sind wir etwa nahe verwandt?"
„Das nicht ..." „Dann scheren Sie sich zum Teufel!"
Nach einiger Zeit äußerte er erleichtert: „Sie hat mich frei-
gegeben." „Wer?" „Die Leber, — seien Sie nicht böse,
mein Bester, ich leide so sehr." „Es ist kein Vergnügen, an-
geschrien zu werden." „Oh! Meine Frau hat es zehn Jahre
ausgehalten, dann ging sie mir wohl durch, mit einem Schau-
spieler, — als ob der nicht auch eine Leber Hätte! Wollen
wir Tee trinken?" Ich ging, die Bestellung zu machen und
nach 10 Minuten sah ich ihn wieder trübsinnig hocken, — auf
meine Mitteilung, der Tee sei fertig, begann er zu brüllen:
„Tee? Warum nicht Eis? Oder wollen Sie noch einen
Elephantenbraten auftischen lassen?" Zwei Stunden darauf,
vollständig beruhigt, bat er mich um Entschuldigung wegen
der Grobheit

Ich kannte ein junges Mädchen, das auch ihre Leber
„fühlte", bei solchen Anfällen verlor sie jegliche Selbst-
beherrschung. „Lisa hat ein gutes Herz", sagte ihre Mut-
ter. „Leider hat sie aber auch eine Leber", entgegnete
schreckerfüllten Blickes Lisas Bräutigam und löste die Ver-
lobung auf. Er heiratete später ein anderes Mädchen, war
sehr glücklich und gab es Verstimmung nur dann, wenn zu
Tisch Leberklösse aufgetragen wurde, deren Anblick den Ehe-
mann immer noch mit Grauen erfüllten! ~ Seit solchen Er-
fahrungen lebe ich in ständiger Furcht vor diesem Stückchen
meines Inneren und betrachte mit Mißtrauen jeweils ge-
botene Lebergerichte, wie verführerisch sie auch von der
Speisekarte locken mögen!

Dienende Dränen.

Ich liebe jene Stillen, Schicksalslosen,
Die treu die selbstgewählte Bahn erfüllen
Und nicht mit dunkler Hast nach allen Rosen
Des Lebens greifen, ihre Lust zu stillen.

Der Sonne tiefste Glut ist ihren Wegen
Fern, wie die Geißel des Dezemberwindes —
Das Glück der Andern ist ihr tiefster Segen —
Ihr Lohn: das Lächeln eines fremden Kindes!

kundsàau.
îotâll ocìer LUristus?

Hierzulande macht man sich einen recht unklaren Be-
griff über die Bewegung, welche die wahre Grundlage der
Bewegung „Deutscher Christen" bildet, und auch im „Dritten
Reiche" dürfte es wenige geben, die mehr sähen als lediglich
die politische Auseinandersetzung zwischen den Eleichschaltern
der Kirche und dem nach kirchlicher Freiheit verlangenden
„Pfarrernotbund".

Neuerdings gewinnen die „Deutschen Christen" sichtlich
die Oberhand. Die „altpreußische Union", d. h. die
Vereinigung der evangelischen Kirchen Preußens, eingeschlos-
sen die „neupreußischen" Gebiete, so Westfalen, Rheinlande.
Kurhessen, Hannover, wird praktisch aufgelöst. Der Lan-
desbischof überträgt seine Befugnisse an den
Reichsbischof. Anstelle der „Eeneralsynode" tritt die
„Landessynode", womit ausgedrückt wird, daß sie nur noch

provinzielle Bedeutung haben wird. Der Reichsbischof Mül-
ler wird „Führer" und „leitet" die Organe der Kirche.
Dies alles wird beschlossen durch ein Gesetz vom 2. März,
erlassen durch das „Geistliche Ministerium" des Reiches.
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